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596 DIE BERNER WOCHE

Sölde hob fid)- ein SBeljrturm non Stonfalpens in die
Släue des fdjönften SSintermorgeits" „Der Leiter batte
jeßt bie Söbe con äJlonfaloens erftiegen. 3n reinftem
Scbneeglariä fdjimmerien bie Sänge unb itlüfte lints unb
redjts. Sd)on iiberf liberie bie äftorgenfonne bie höhlten
Spißen ber Serge Sah ftunbenlangem Stit erreicht
©bettauet bas roeltabgelegene Sod)täIdjen non 3aun
„fiints ragten bie Seifen ber beiden Shopfenfpißen unb
ber itörbltfluß. Sehls œar bas ©ebirg mannigfaltiger ge=

flatter, Däldjen öffneten fiel) mehrmals mit Sähen, bie man
bort roie fpanifcf) als Sios be3eidjnet. Unb hinter ber gludjt
biefer Däldjen türmten fid) feltfam mächtige Serggeftatteit
auf, erft bie eble Spramibe ber Dent de Brenleire, bann bie
3acEen unb 3tnten unb SBänbe ber ©aftlofen, an Denen ber
Sdjnec ntdjt haften tann, bie jahraus jahrein in gleicher
Sßilbheit troßen. Unterhalb ber Stühe betleiöeten oer»
fd)lafene, mit Sdmeelaft befhroerte Dannenroälber bie
Sänge. Salbäahme ©emfen fehlen über ben SSeg. Da
unb bort fdjaffte ein Sirt Dünger aus einem Stadel. ©s
mar ein ftunbenlanger, einfamer Sitt. ©ndlidj gudte hinter
einem fhrägen Shneerüden ber Sonnenhalbe ein niederer,
fdjinbelbebedter 5tird)turmhelm heroor. Sm guß Der

Sdjattenbalde raufdjte ein 2BafferfaIl unb tlapperte bidjt
baneben eine Sägemühle. 3ur fiinfen, an ben Serg gelehnt,
lag bas fdjmude Saun, bas einige Sergdorf im ©repercer»
lanb, beffen Seroohner deutfh fpredjen."

3u biefer meifterhaften Scljandlung bes fiotalen tommt
ein unerfd)öpflidjer 9leid)tum an folfloriftifdjen ©in3elbeiten,
bie mie ffltaienbuft unb Slumengerante in ber ©qäbttutg
eingeflochten finb. 3Bir nehmen teil an einer alten Dri'tll»
mufterung in Sülle, fteigen mit ©olitrs Senntum auf bie
fchöne http S liane auf bent Süden bes SOloIéfott, fehett
ihn bort rüftig mit bent SRildjgefdjirr hantieren, hören bie
fdjönften hllpfagett bes ©reperjetlänbdtens etgüblen, erleben
einen Selplerfoitntag mit Dans unb Shroinget unb jene

Sontmernadjt beim Sirtettfeuer, roo unberoußt, roie ein Sadj=
Hang aus uralter ©ermanenjeit, heilige hlnbad)tsgeftil)le
in uns aufzeigen. 2Bir machen ben St. Denismarlt mit
unb ben Dait3 im „Sdjroert" unb fpäterhin bie „Senihon"
(ftirchroeih) uon ©ranboillars mit ihrem intereffanten
Sraudj, da bas hübfehefte unb tugendhaftere 9Jtäbd)en
bes Dorfes bas Srot bes heiligen Antonius auf Dem Ropf
3ur ilirdje trägt ufro. ufro.

Sans Sruggers Uunft ift Seimattunft in bes 2B ortes
fchönfter Sebeutung. „htm Sîoléfon" ift nid)t nur eine

©r3äbtung fd)Ied)troeg, fondent eine eigentliche Seimattunbe,
in bie audj ber poetifdje ©eift ber Sanbfdjaft miteingefangen
ift. Ueber bie ©renjen biefes Segriffes hinaus ift bas
Sud) ein ftunftroert, an bem nicht 3uteßt bie Slenfdjero
intereffant finb. Sie finb bes Didiers eigene ©rfinbung,
©eift non feinem ©eift. ©benaur' troßiger greiljeits» unb
ffieredjtigteitsfinn gemahnt an Slidjael $optt)aa§; er ift roie

jener ein Selbfthelfer geroefen; roir tonnen ihm aber unfere
Spntpathie nidjt oerfagen. So hatte audj Sans Sruggers
Sers für bie Sadje ber greibeit unb ber Demotratie
geglüht; nicht umfonft fchroebt ber ©eift 3. 3. Souffeaur,
feines Sieblingspbilofopben, fo fidjtbarlidj über feinem
©reperjerlanb. Unb bann bie fd)Iid)te Düdjtigteit feines
©olins unb feiner UJÎarietta: er fcfjuf fie aus feinem Serjen
heraus; bie SJtarietta hat ihm int Sehen rooht gan3 nahe
geftanben, fo roie er ja audj. für ben feingebilbeten Dottor
Dhorin unb ben ehrlichen Sater 3ungo ;unb andere ©e=

ftalten Sorbilber aus feinem ©rieben bemißte. Die Sphäre
ber Dreue unb ©eroiffenhaftigteit, ber feelifdjen »Reinheit
unb Schönheit aber, bie über bem Suche Ieud)tet, bie

fich 3unt Seifpiel audi in ber mimofenhafttbistreten Se»

hanblung alles ©rotifdjen botumentiert, fie ftanrnt aus
Sans Sruggers ureigenfteru SBefen. Unb roeil in biefem
Siefen eine oorbilblidje Straft ruht, roie fie nur feiten aus
Unterhaltungsbüdjern herausroirtt, fo ift „Sm Stoléfon"
eilt Soltsbucfj. bas bie roeitefte Serbreitung oerbient; fie

ift ihm geroiß auch, buret) feinen fabelhaft billigen Sreis
oon 60 ©ts. gefiebert. Doch fo fehr uns biefe Datfadje
freut, fo fehr muffen roir bedauern, daß bie îtusftattung
fo armfelig ausgefallen ift. 2Bir hoffen, ber Serlag roerbe
bent äßerte eines Sages bas gelbe 9Irmeleute=Södlein aus=
3ieh-en unb es in einem feinem inneren 2ßefen unb ©ehalte
roürbigen fdjmuden ©eroanbe neu ins £anb hinausfdjiden.
Diefe ©hrc hatte ber Serfaffer, ber uneigennühig Das 9Jîanu=
ftript perfchentte, in hohem Sîafee aud) oerbient. H. B.

"* — — »an

Cine fonberbare IDirtszedie.
Sott 3. S. Sehet.

9Jiand)tnal gelingt ein mutroilliger ©infall, manchmal
toftet's den 9tod, oft fogar die Saut ba3u. Diesmal aber
nur den 9?od. Denn obgleich einmal bret luftige Studenten
auf einer Üteife feinen roten Seiler mehr in Der Xafd>e
hatten, alles roar oerjubelt, fo gingen fie bod) nodj einmal
in ein ÏBirtshaus und bad)ten, fte rooliten fid) ,fd)on roieber
hinaushelfen und bod) nicht roie Sdjelmen Daoonfchletchen,
unb es roar ihnen gar recht, baß bie junge unb artige
SBirtin gan3 allein in Der Stube .roar. Sie aßen und
tränten guten SOtutes unû führten miteinander ein gar
gelehrtes ©efpräch, als roenn bie Üßelt fchon oiele taufend
3ahr alt roäre unb nod) ebenfolang Jteheit roürbe, unû baß
in jedem 3aßr, an jedem Dag und in jeder Stunde des

3at)res altes roieber fo fomme unb fei, roie es am nämlichen
Dag unb in ber nämlidjen Stunde oor fechstaufend 3ahren
auchi geroefen fei. „3a," fagte enblid) einer 3ur SBirtin —
die mit einer Stiderei feitroärts am genfter faß unb auf»
mertfam 3iil)örte — „ja, grau äßirtin, das ntüffen roir
aus unfern gelehrten Südjern roiffen." Und einer roar fo
ted und behauptete, er tönne fid), roieber buntel erinnern,
baß fie oor fedjstaufenb 3ahren fdjon einmal bageroefen
feien, unb das hübfdjc, freunbliche ©efi^t Der grau ÎBirtin
fei ihm noch roohlbetannt. Das ©efprädj rourbe nodj lange
fortgefeßt und je mehr bie SBirtin alles 3U .glauben fdjien,
befto beffer ließen fichi bie jungen Sdjroentfelber den SSein

und Sraiett und manche Sreßel fdtmeden, bis eine Sed)nung
ooit 5 fl. 16 tr. auf der üreibe ftand. 911s fie genug,
gegeffeu unb getrunten hatten, rüdten fie mit der fiift
heraus, roorauf es abgefehen roar.

„grau S3irtin," fagte einer, „es fleht diesmal um
unfere Saßen nicht gut, denn es find ber 2ßirtshaufer 3u
oiele an der Straße. Da roir aber an ©ud) eine oerftän»
bige grau gefunden haben, fo hoffen roir als alte greunbe
hier ülrebit 3U haben, und roenn's ©ud) recht ift, fo roollen
roir in fedjstaufenb 3ahren, roenn roir roiedertommen, die
alte 3edje famt ber neuen bejahten." Die oerftänbige SBirtin
nahm das nicht übel auf, roar's oolltommen 3tifrieben unö
freute fid}, baß die Serren fo oorlieb genommen. 3u
gleicher 3eit aber ftelltie fie fich oor bie Stubentüre unb

bat, die Serren möchten nur fo gut fein und jeßt Die 5 fl,.

16 tr. bejahten, bie fie oor fedjstaufenb 3ahren fcßulbig
geblieben feien, roeil doch alles fdjon einmal geroefen

fei, roie es roieber tomnne. 3um Itnglüd ttut'Dü •«. der Sor=
gefeßte des Ortes mit ein paar braoetf-tôl'iliv m in die

Stube, um miteinander ein ©las '$&ein in ©hren ju trinfen.
Das roar den gefangenen Sögeln gar nicht lieb. Denn
jeßt rourbe oon 2tmts roegen das Urteil gefällt und ooll»

sogen: ©s fei aller ©hren roert, roenn man fechstaufend

3abre lang geborgt habe. Die Serren follten alfo äugen»
blidlid) ihre alte Schuld be3ahten ober ihre noch jiemlidj
neuen Oberröde in Serfaß geben. Dies Ießte mußte ge=

fdjehen, unb bie SSirtin oerfprah., in fehstaufenD 3aßren,
roentt fie roiedertommen und beffer als jeßt bei Saßen
feien, ihnen alles, Stücf für Stiiä, roieber 3U3ufteIlett.

Dies ift gefdjehen im 3ahr 1805 am 17. Sprit im
SSirtshaufe 3U Segringen.

596 OIL KLkUckLff VVOLtckL

Bälde hob sich ein Wehrturm von Monsalvens in die
Bläue des schönsten Wintermorgens" „Der Reiter hatte
jetzt die Höhe von Monsalvens erstiegen. In reinstem
Schneeglanz schimmerten oie Hänge und Klüfte links und
rechts. Schon übersilberte die Morgensonne die höchsten
Spitzen der Berge ." Nach stundenlangem Ritt erreicht
Ehenaur das Weltabgelegene Hochtälchen von Iaun
„Links ragten die Felsen der beiden Schopfenspitzen und
der Körblifluh. Rechts war das Gebirg mannigfaltiger ge-
staltet, Tälchen öffneten sich mehrmals mit Bächen, die man
dort wie spanisch als Nios bezeichnet. Und hinter der Flucht
dieser Tälchen türmten sich seltsam mächtige Berggestalten
auf. erst die edle Pyramide der Dent cke lZrenleire, dann die
Zacken und Zinken und Wände der Gastlosen, au denen der
Schnee nicht haften kann, die jahraus jahrein in gleicher
Wildheit trotzen. Unterhalb der Flühe bekleideten ver-
schlafene, mit Schneelast beschwerte Tannenwälder die
Hänge. Halbzahme Gemsen setzten über den Weg. Da
und dort schaffte ein Hirt Dünger aus einem Stadel. Es
war ein stundenlanger, einsamer Ritt. Endlich guckte hinter
einem schrägen Schneerücken der Sonnenhalde ein niederer,
schindelbedeckter Kirchturmhelm hervor. Am Futz der
Schattenhalde rauschte ein Wasserfall und klapperte dicht
daneben eine Sägemühle. Zur Linken, an den Berg gelehnt,
lag das schmucke Iaun, das einzige Bergdorf im Ereyerzer-
land, dessen Bewohner deutsch sprechen."

Zu dieser meisterhaften Behandlung des Lokalen kommt
ein unerschöpflicher Reichtum an folkloristischen Einzelheiten,
die wie Maienduft und Blumengeranke in der Erzählung
eingeflochten sind. Wir nehmen teil an einer alten Trüll-
Musterung in Bulle, steigen mit Colins Senntum auf die
schöne Alp Pliane auf dem Rücken des Molêsou, sehen

ihn dort rüstig mit dem Milchgeschirr hantieren, hören oie
schönsten Alpsagen des Ereyerzerländchens erzählen, erleben
einen Aelplersonntag mit Tanz und Schwinget und jene

Sommernacht beim Hirtenfeuer, wo unbewußt, wie ein Räch-
klang aus uralter Germanenzeit, heilige Andachtsgefühle
in uns aufsteigen. Wir machen den St. Denismarkt mit
und den Tanz im „Schwert" und späterhin die „Benichon"
(Kirchweih) von Erandvillars mit ihrem interessanten
Brauch, da das hübscheste und tugendhafteste Mädchen
des Dorfes das Brot des heiligen Antonius auf dem Kopf
zur Kirche trägt usw. usw.

Hans Bruggers Kunst ist Heimatkunst in des Wortes
schönster Bedeutung. „Am Molêson" ist nicht nur eine

Erzählung schlechtweg, sondern eine eigentliche Heimatkunde,
in die auch der poetische Geist der Landschaft miteingefangen
ist. Ueber die Grenzen dieses Begriffes hinaus ist das
Buch ein Kunstwerk, an dem nicht zuletzt die Menschen
interessant sind. Sie sind des Dichters eigene Erfindung,
Geist von seinem Geist. Chenaux' trotziger Freiheits- und
Gerechtigkeitssinn gemahnt an Michael Koylhaas; er ist wie
jener ein Selbsthelfer gewesen: wir können ihm aber unsere

Sympathie nicht versagen. So hatte auch Hans Bruggers
Herz für die Sache der Freiheit und der Demokratie
geglüht: nicht umsonst schwebt der Geist I. I. Rousseaux,
seines Lieblingsphilosophen, so sichtbarlich über seinem

Ereyerzerland. Und dann die schlichte Tüchtigkeit seines

Colins und seiner Marietta: er schuf sie aus seinem Herzen
heraus: die Marietta hat ihm im Leben wohl ganz nahe
gestanden, so wie er ja auch für den feingebildeten Doktor
Thorin und den ehrlichen Pater Jungo pnd andere Ge-
stalten Vorbilder aus seinem Erleben benutzte. Die Sphäre
der Treue und Gewissenhaftigkeit, der seelischen Reinheit
und Schönheit aber, die über dem Buche leuchtet, die
sich zum Beispiel auch in der mimosenhaft-diskreten Be-
Handlung alles Erotischen dokumentiert, sie stammt aus
Hans Bruggers ureigenstem Wesen. Und weil in diesem

Wesen eine vorbildliche Kraft ruht, wie sie nur selten aus
Unterhaltungsbüchern herauswirkt, so ist „Am Molêson"
ein Volksbuch, das die weiteste Verbreitung verdient: sie

ist ihm gewitz auch durch seinen fabelhaft billigen Preis
von 6V Cts. gesichert. Doch so sehr uns diese Tatsache
freut, so sehr müssen wir bedauern, daß die Ausstattung
so armselig ausgefallen ist. Wir hoffen, der Verlag werde
dem Werke eines Tages das gelbe Armeleute-Röcklein aus-
ziehen und es in einem seinem inneren Wesen und Gehalte
würdigen schmucken Gewände neu ins Land hinausschicken.
Diese Ehre hätte der Verfasser, der uneigennützig das Manu-
skript verschenkte, in hohem Matze auch verdient. Ick. ll.

Cine sonderdai-e Vjtt5?eche.
Von I. P. Hebel.

Manchmal gelingt ein mutwilliger Einfall, manchmal
tostet's den Rock, off sogar die Haut dazu. Diesmal aber
nur den Rock. Denu obgleich einmal drei lustige Studenten
auf einer Reise keinen roten Heller mehr in der Tasche
hatlen, alles war verjubelt, so gingen sie doch noch einmal
in ein Wirtshaus und dachten, sie wollten sich schon wieder
hinaushelfen und doch nicht wie Schelmen davonschleichen,
und es war ihnen gar recht, datz die junge und artige
Wirtin ganz allein in der Stube war. Sie atzen und
tranken guten Mutes und führten miteinander ein gar
gelehrtes Gespräch, als wenn die Welt schon viele tausend
Jahr alt wäre und noch ebensolang stehen würde, und datz

in jedem Jahr, an jedem Tag und in jeder Stunde des

Jahres alles wieder so komme und sei, wie es am nämlichen
Tag und in der nämlichen Stunde vor sechstausend Jahren
auch gewesen sei. „Ja," sagte endlich einer zur Wirtin ^
die mit einer Stickerei seitwärts am Fenster satz und auf-
merlsam zuhörte — „ja, Frau Wirtin, das müssen wir
aus unsern gelehrten Büchern wissen." Und einer war so

keck und behauptete, er könne sich wieder dunkel erinnern,
datz sie vor sechstausend Jahren schon einmal dagewesen
seien, und das hübsche, freundliche Gesicht der Frau Wirtin
sei ihn: noch wohlbekannt. Das Gespräch wurde noch lange
fortgesetzl und je mehr die Wirtin alles zu glauben schien,

desto besser ließen sich die jungen Schwenkfelder den Wein
und Braten und manche Bretzel schmecken, bis eine Rechnung
von 5 fl. 16 kr. auf der Kreide stand. Als sie genug
gegessen und getrunken hatten, rückten sie mit der List
heraus, worauf es abgesehen war.

„Frau Wirtin," sagte einer, „es steht diesmal um
unsere Batzen nicht gut, denu es sind der Wirtshäuser zu
viele an der Straße. Da wir aber an Euch eine oerstän-
dige Frau gefunden haben, so hoffen wir als alte Freunde
hier Kredit zu haben, und wenn's Euch recht ist, so wollen
wir in sechstausend Jahren, wenn wir wiederkommen, die
alte Zeche samt der neuen bezahlen." Die verständige Wirtin
nahm das nicht übel auf, war's vollkommen zufrieden und
freute sich, datz die. Herren so vorlieb genommen. Zu
gleicher Zeit aber stellte sie sich vor die Stubentüre und

bat, die Herren möchten nur so gut sein und jetzt die 5 fl,
16 kr. bezahlen, die sie vor sechstausend Jahren schuldig

geblieben seien, weil doch alles schon einmcff Äcl gewesen

sei, wie es wieder komme. Zum Unglück Uê'3 ^ der Vor-
gesetzte des Ortes mit ein paar braven' Rl.ckcch m in die

Stube, um miteinander ein Glas 'Äffin in Ehren zu trinken.
Das war den gefangenen Vögeln gar nicht lieb. Denn
jetzt wurde von Amts wegen das Urteil gefällt und voll-
zogen: Es sei aller Ehren wert, wenn man sechstausend

Jahre lang geborgt habe. Die Herren sollten also äugen-
blicklich ihre alte Schuld bezahlen oder ihre noch ziemlich
neuen Oberröcke in Versatz geben. Dies letzte mutzte ge-
schehen, und die Wirtin versprach, in sechstausend Jahren,
wenn sie wiederkommen und besser als jetzt bei Batzen
seien, ihnen alles, Stück für Stück, .wieder zuzustellen.

Dies ist geschehen im Jahr 1365 am 17. April im
Wirtshause zu Segringen.
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